
Als ich gefragt wurde, ob ich eine Laudatio für Frau Albath schreiben möchte, 
habe ich mich sehr geehrt gefühlt – und dennoch auch ein wenig besorgt. Wie 
sollte ich einer solchen Aufgabe gerecht werden? Maike Albath ist eine der 
profiliertesten Kennerinnen der italienischen Gegenwartskultur in Deutschland. 
Sie ist Autorin und Journalistin, moderiert beim Deutschlandfunk und bei 
Deutschlandfunk Kultur und schreibt unter anderem für die Süddeutsche Zeitung 
und Die Zeit. 

Womit könnte ich anfangen, über sie zu erzählen – bei den vielen wichtigen 
Stationen ihrer beeindruckenden Karriere? Als wir dann vor einigen Tagen 
telefonierten, wurde mir sofort klar, dass ich dort beginnen möchte, wo ihre 
besondere Beziehung zu Italien ihren Anfang nahm. 

Diese begann schon vor ihrem Studium. Mit 18 Jahren ging sie, gleich nach dem 
Abitur, nach Italien, um in einem Jugendzentrum mit Drogensüchtigen in Settimo 
Torinese, dem Villaggio Fiat nahe Turin, zu arbeiten. Parallel zu dieser 
besonderen Erfahrung lernte sie auch das großbürgerliche, aristokratische Turin 
kennen. 

Dort entstand ihre Liebe zur italienischen Gegenwartsliteratur. Sie las unter 
anderem Cesare Pavese und Beppe Fenoglio und reiste durch die ganze Halbinsel 
– von Genua über Bologna nach Rom und in viele andere Städte. All das geschah 
noch bevor sie Romanistik und Germanistik in Berlin und Italien studierte – ein 
Studium, das sie 1996 mit einer Promotion über den italienischen Lyriker Andrea 
Zanzotto abschloss. 

Ihre Italien-Erlebnisse als junge Frau prägten also ihr späteres Arbeits- und 
Kulturleben nachhaltig. 

Heute lebt Maike Albath in Berlin und gilt mit gutem Recht als absolute Koryphäe 
der italienischen Kultur. 

Ich möchte, wenn auch nur kurz, an die wichtigsten Preise und Auszeichnungen 
erinnern, mit denen sie geehrt wurde, insbesondere an den Alfred-Kerr-Preis für 
Literaturkritik, den sie 2002 erhielt, sowie an die Übersetzerbarke des Verbands 
deutschsprachiger Übersetzerinnen und Übersetzer, die ihr 2006 verliehen 
wurde. 2025 war ihr Neapel-Buch Bitteres Blau für den Preis der Leipziger 
Buchmesse nominiert. 

Meine erste Begegnung mit Frau Albath fand vor vielen Jahren in Freiburg statt 
– meiner zweiten Heimatstadt. Ich saß damals im Publikum, als sie ihr 
wunderbares Buch Der Geist von Turin. Pavese, Ginzburg, Einaudi und die 
Wiedergeburt Italiens nach 1943 vorstellte, das 2010 im Verlag Berenberg 



erschienen ist. Maike Albath erzählt darin, wie aus dem hochintellektuellen Kreis 
um Cesare Pavese sowie Natalia und Leone Ginzburg, die im Einaudi-Verlag tätig 
waren, die literarische und kulturelle Geschichte Italiens der Nachkriegszeit 
geprägt wurde. Eine profunde und leidenschaftliche Einführung in die italienische 
Geistesgeschichte, wie es im ORF formuliert wurde. Ein faszinierendes Buch, eine 
Art Betriebsanleitung für Italien – die ideale Urlaubsvorbereitung, um Denis 
Scheck zu zitieren. Dass über einen so wichtigen Teil der italienischen 
Gegenwartsliteratur, der bis dahin vielen Leserinnen und Lesern in Deutschland 
höchstwahrscheinlich noch unbekannt war, so kenntnisreich und feinfühlig 
erzählt wurde, begeisterte mich regelrecht. 

Die gleiche Begeisterung empfand ich auch bei der Lesung zu ihrem Buch Trauer 
und Licht. Lampedusa, Sciascia, Camilleri und die Literatur Siziliens, das 2019 
ebenfalls im Verlag Berenberg erschienen ist. Wieder in Freiburg. Dort festigte 
sich meine Bewunderung für ihre Erzählkunst noch mehr. Außerdem war ich als 
Abonnentin der Süddeutschen Zeitung und regelmäßige Hörerin von 
Deutschlandfunk Kultur schon mehrfach in den Genuss ihrer Rezensionen und 
Beiträge gekommen. 

Und nun – da es, wie man auf Italienisch sagt, non c’è due senza tre gibt – warte 
ich hoffnungsvoll auf ihre dritte Buchvorstellung in Freiburg. Vielleicht wird sie 
stattfinden, wenn Bitteres Blau. Neapel und seine Gesichter als Taschenbuch im 
Wagenbach Verlag erscheint? 

Das ist nämlich die schöne Nachricht, mit der ich meine kurze und sicherlich 
unvollständige Laudatio beenden möchte: Die vier Italien-Bücher von Maike 
Albath, allesamt im Verlag Berenberg erschienen, werden nun nach und nach als 
Taschenbücher bei Wagenbach veröffentlicht. Gerade ist das Buch über Sizilien 
erschienen, im Herbst folgt das über Rom, im Frühjahr 2027 das über Turin und 
zuletzt das über Neapel. 

Wie vieles im Leben beginnt und wohin es uns führt, wissen wir nicht. Aber eines 
ist sicher: Dass Frau Albath sich damals entschied, für einen Austausch nach 
Italien zu gehen, war ohne Zweifel ein großes Glück – für uns alle. 

 

 

 

 


